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Präambel

Die Geschwister-Scholl-Gesamtschule ist durch ihre Namensgeber
in besonderer Weise der Erziehung zur Freiheit, zur Verantwortung
für das Gemeinwesen und die Demokratie verpflichtet. Sie will ihrer
Schülerschaft das Denken, Fühlen und Handeln von Hans und So-
phie Scholl in Verantwortung für diese Werte näher bringen, die ih-
ren Ausdruck in Individualität und Gemeinschaftsfähigkeit, Kritikfä-
higkeit und Verantwortungsübernahme finden.

Die GSG ist eine Gesamtschule der Sekundarstufen I und II, die
ihren Schülerinnen und Schülern ohne Schulformwechsel Bildungs-
wege zu allen Abschlüssen der allgemeinen Schulen ermöglicht. Sie
ist eine Schule der Vielfalt, die die Schülerinnen und Schüler gemäß
der Verschiedenartigkeit ihrer Begabungen und Fähigkeiten fördert
und fordert, berät und betreut.

Die GSG ist ein Haus des sozialen Lernens, das den Schülerinnen
und Schülern unterschiedlicher sozialer Herkunft und kultureller Ori-
entierung im Ganztagsbetrieb vielfältige Möglichkeiten bietet, mitein-
ander zu leben, die Freizeit sinnvoll zu gestalten, am kulturellen
Leben teilzuhaben, aktiv an der inneren und äußeren Gestaltung
ihrer Schule mitzuwirken und dabei Unterschiede nicht als trennend,
sondern als bereichernd zu erfahren.

Die GSG ist eine Stadtteilschule. Die schulischen und außerschuli-
schen Lernorte im Stadtbezirk, die Zusammenarbeit mit Nachbar-
schulen, insbesondere Primarschulen, mit Vereinen und Firmen
bilden die Grundlagen der lokalen Beziehungen.

Die GSG ist auch eine Schule mit regionaler Orientierung, welche
sich z.B. durch die Teilnahme an Sportveranstaltungen und Wettbe-
werben sowie durch die Nutzung außerschulischer Lernorte in der
Region äußert.

Die GSG ist darüber hinaus eine Schule in Europa und wird ihren
Schülerinnen und Schülern den Weg in die globalisierte Erfahrungs-
welt durch vielfältige Kontakte zu anderen Kulturen und durch
sprachliche Bildungsangebote bereiten. Unsere Schule pflegt Aus-
landskontakte und fühlt sich verpflichtet diese auszubauen. Diese
internationalen Beziehungen helfen das Verständnis für andere
Menschen, auch über nationale Grenzen hinweg, zu wecken.

Die GSG ist eine der Zukunft zugewandte Schule. Der besonderen
Bedeutung der Weltsprache Englisch - auch als der Sprache von
Wissenschaft und Technik - trägt das bilinguale Konzept unserer
Schule Rechnung.

Zudem wird ein besonderes Augenmerk auf den innovativen und
kritischen Umgang der Schüler mit den neuen Medien und Techno-
logien gerichtet.

Die GSG ist eine Schule, die Verantwortung und Engagement für die
Umwelt und die Zukunft unserer Erde fördern will.

Präambel
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All diese Eckpunkte setzen den Konsens in der Schulgemeinde vor-
aus. Die GSG wird den Gestaltungsraum nutzen, der sich ergibt
zwischen den Vorgaben der Richtlinien und Lehrpläne und der pä-
dagogischen Freiheit der einzelnen Lehrperson und den Erziehungs-
rechten und -pflichten der Eltern.

Die formulierten Ansprüche fordern Evaluation. Ein grundlegendes
Ziel schulischer Arbeit ist es, allen Schülerinnen und Schülern eine
umfassende Bildung zu vermitteln. Dabei ist der Unterricht der Kern
schulischer Arbeit.

In den Gremien der Schule ist ein Diskurs über Unterrichtsinhalte
und -methoden, über Schulprofile und didaktische Konzepte und
damit letztlich über die Weiterentwicklung des Unterrichts zu führen.
Es muss sich eine Kultur entwickeln für das Erfassen und Bewerten
von Leistung. Die notwendigen Konsequenzen sind einsichtig zu
machen, einzuhalten und unter dem Anspruch des Schulprogramms
immer wieder neu zu definieren und zu überprüfen.

Präambel
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Die Geschwister Scholl –

Namensgeber unserer Schule

Die Geschwister Scholl gehörten zu den Widerstandskämpfern im
Dritten Reich, die den Mut hatten, sich gegen die brutale und
verbrecherische NS-Diktatur aufzulehnen.

Hans Scholl (*22.9.1918), Student der Medizin, und seine Schwester
Sophie (*9.5.1921), Studentin der Biologie und Philosophie, machten
zunächst begeistert in der Hitlerjugend mit.

Nach ersten Erfahrungen als Sanitätsfeldwebel während des
Kriegseinsatzes in Frankreich und als Mediziner in der Münchner
Studentenkompanie an der Ostfront wurde Hans Scholl klar, „dass
es nur noch ein Mittel zur Erhaltung der europäischen Idee gebe,
nämlich die Verkürzung des Krieges. Andererseits war mir die Be-
handlung der von uns besetzten Gebiete und Völker ein Gräuel. ...
So kam ich auf die Idee, Flugblätter zu verfassen und zu verfertigen"
(Hans Scholl, Gestapo-Verhörprotokoll, 20. Februar 1943).

Im Frühsommer 1942 erschienen die ersten Flugblätter in München
und anderen süddeutschen Städten. Als Sophie Scholl erfuhr, dass
ihr Bruder zu den Mitverfassern gehörte, schloss sie sich der von
ihm gegründeten Widerstandsgruppe „Die weiße Rose" an und be-
teiligte sich an der Herstellung und Verbreitung der Flugblätter: „Man
muss etwas machen, um selbst keine Schuld zu haben" (Sophie
Scholl, in: Vinke, Hermann, Das kurze Leben der Sophie Scholl,
Ravensburg 1987,S. 127)

Außer den Geschwistern Scholl waren die Medizinstudenten Chris-
toph Probst, Alexander Schmorell, Willi Graf und der Professor Kurt
Huber in der „Weißen Rose" aktiv.

Insgesamt verbreitete „Die weiße Rose" sechs Flugblätter, in denen
die Gruppe zum Widerstand gegen den Nationalsozialismus aufrief,
die Lügen der Propaganda entlarvte und den Massenmord an den
polnischen Juden anprangerte. Die Flugblätter wurden auf Schreib-
maschine geschrieben und mit einem Hektographierapparat verviel-
fältigt. Schon die Beschaffung dieses Gerätes, von Farbe, Papier
und Briefmarken stellte eine Gefahr für die Gruppe dar. Die Flugblät-
ter wurden heimlich bei Nacht verteilt oder zur Tarnung aus ver-
schiedenen Städten mit der Post versandt.

Im ersten Flugblatt der „weißen Rose" hieß es:

„Nichts ist eines Kulturvolkes unwürdiger, als sich ohne Widerstand
von einer verantwortungslosen und dunklen Trieben ergebenen
Herrscherclique regieren zu lassen."

Im zweiten:

„Warum verhält sich das deutsche Volk angesichts all dieser
scheußlichsten, menschenunwürdigsten Verbrechen so apathisch?"

Die Widerstandsgruppe schrieb im Februar 1943 in nächtlichen Akti-
onen Parolen an Hauswände und den Eingang zur Münchner Uni-
versität: „Freiheit" und „Nieder mit Hitler" war dort zu lesen.

Geschwister
Scholl
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Das sechste Flugblatt wurde für den 18. Februar 1943 vorbereitet,
das unter anderem diesen Aufruf enthielt: „Im Namen der ganzen
deutschen Jugend fordern wir von dem Staat Adolf Hitlers die per-
sönliche Freiheit, das kostbarste Gut des Deutschen zurück, um das
er uns in erbärmlichster Weise betrogen hat."

Die Geschwister Scholl wollten zusammen mit Christoph Probst
dieses Flugblatt in der Münchner Universität während der Vor-
lesungen verteilen und auslegen. Dabei wurden sie von einem
Hausdiener entdeckt, der sie festhielt und bei der Gestapo denun-
zierte.

Bereits am 22. Februar 1943 standen alle drei als Angeklagte vor
dem Volksgerichtshof. Die Verhandlung führte der „Blutrichter" Ro-
land Freisler, der für seine Brutalität bekannt war. Sophie Scholl
bekannte sich zu den Flugblattaktionen:

„Was wir sagten und schrieben, denken ja so viele, nur wagen sie
nicht, es auszusprechen."

Noch am selben Tag verkündete Freisler die Todesurteile gegen die
Geschwister Scholl und Christoph Probst. Nach 17.00 Uhr wurden
die drei Freunde im Gefängnis München-Stadelheim enthauptet. Im
Angesicht des Fallbeils rief Hans Scholl:

„Es lebe die Freiheit!"

Am 19. April 1943 wurden die anderen Mitglieder der „Weißen Ro-
se", Alexander Schmorell, Willi Graf und Prof. Kurt Huber, zum Tode
verurteilt.

Das Gedenken an die Geschwister Scholl ist gleichzeitig Verpflich-
tung zur Erinnerung an die Verbrechen des Nationalsozialismus und
zur Wachsamkeit gegenüber allen undemokratischen Tendenzen
und Erscheinungen.

Die Erziehung zur Freiheit, zur Verantwortung für unser Gemein-
wesen und unsere Demokratie sehen wir als Auftrag für die Arbeit
an dieser Schule.

Geschwister
Scholl





8

Die Oberstufe hat ein Stundenraster, das an allen Tagen (außer
dienstags) Unterricht bis 15.40 Uhr anbietet. Je nach Kurswahl ent-
steht dann ein individueller Plan für jeden/jede Schüler/in.

Organisation
der

Schule


